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Amtliches.
Bekanntmachung , betr . Ssatkartoffel ». Vom « .

Januar LSI« (R.G.Bl. S . 5).
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 lR.S .Bl. S . 327)
folgende Verordnung erlassen:

ZI . Die Höchstpreise für Kartoffeln gelten bis zum
IS. Mai 1916 nicht für Kartoffeln, die
1. vom Erzeuger unmittelbar an Landwirte als SualKar¬

toffeln zur Aussaat verkauft werden, oder
2. von Händlern, die von der höheren Verwaltungsbehörde

die Erlaubnis zum Handel mit Saatkartoffeln erhalten
haben, als Saalkartoffeln gekauft werden, oder

3. vsn zugklaffenen Händlern(Nr. 2) als Saatkartoffeln an
andere zugelassene Händler oder an Landwirte verkauft
werden oder an solch« Personen, welche durch eine Be¬
scheinigung der Ortspslizsibehördsden Nachweis erbringen,
daß sie in der Lage sind, dle anzukaufendsn Kartoffeln
unmittelbar zu Eaatzwrcken zu verwenden.

Der in Nr. 2 vorgesehenen Erlaubnis bedürfen auch
die landw. Genossenschaften und landw. Vereine.

§ 2. Die Erlaubnis zum Handel mit Ssatkartoffrln
(8 1 Nr. 2) wird von der höheren Verwaltungsbehörde
erteilt, in deren Bezirk der Händler seine gewerbliche
Niederlassung hat. Sie gilt für das Reichsgebiet und ist
jederzeit widerruslich. Sie darf nur einer dem Bedürfnis
entsprechend beschränkten Anzahl von Personen erteilt wer¬
den, die abgesehen vsn landw. Genossenschaften und landw.
Vereinen bereits vor dem 1. Aug. 1914 den gewerbs¬
mäßigen Handel mit Saatkarwffeln susgeübt haben müssen.

§ 3. Dis zugelaflenen Händler haben besondere Bücher
über ihre Geschäftsabschlüsse in Saatkartoffeln zu führen.
Eie haben darin den Namen des Bertragsgegners, die
Menge und den Preis ersichtlich zn machen. Auch ist an-
zugeben, ob der Bertragsgegner Landwirt, Händler oder
eine nach§ 1 Nr. 3 sonst zugelaffene Person ist.

Zu dieser Buchführung sind auch Landwirte verpflichtet,
die gewerbsmäßig Saar Kartoffeln züchten und verkaufen.

8 4. Die nach 8 3 zu führenden Bücher sind der
zuständigen Behörde auf Berlangen jederzeit vorzulegen.

8 5. Die Landeezentralbehörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 6. Zuwiderhandlungengegen die Borschristen im
8 3 und 4 dieser Verordnung sowie die nach8 5 erlassenen
Bestimmungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 b̂estraft.

8 7. Verträge über Lieferung von Saalkartoffeln, die

ABendgefühl.
Friedlich bekämpfen Nacht sich und Tag.
Wie das zu dämpfen, wie das zu lösen vermag!
Der mich bedrückte, schläfst du schon, Schmerz?
Was mich beglückte, sage, was war'« doch, mein

Herz?
Freude wie Kummer, fühl' ich, zerrann,
Aber den Schlummer führten sie leise heran.
Und im entschweben, immer empor,
Kommt mir das Leben ganz wie ein Schlummer¬

lied vor.
. Friedrich Hebbel.

Moltke -Worte.
, »3ch glaube, daß in allen Ländern die bei weitem über-

wiegenoe Masse der Bevölkerung den Frieden will, nur daß
nicht sie, sondern die Parteien die Entscheidung haben, welche
sich an ihre Spitze gestellt haben. Die friedlichen Dersicher-
ungen unserer beiden Nachbarn in Ost und West — währ-
end übrigens ihre kriegertjchen Vorbereitungen unausgesetzt
sortschreiten—, diese friedlichen und alle übrigen Kundgeb¬
ungen sind gewiß sehr weltvoll; aber Sicherheit finden wir
nur bei uns selbst.-

„Um große Erfolge zu erreichen, muß etwas gewagt. werden."
„Glück hat auf dle Dauer nur der Tüchtige."
„Ehre den braven Männern, welche das Leben ein-

setzen, zur Rettung ihrer Mitmenschen au» der Gefahr!"

vor dem 29. Okt. 1915 zu einem höheren als dem Höchst¬
preis oder nach dem 28. Okt. 1915 zu Höchstpreisen abge-
schloffen sind, werden ausgehoben, soweit nicht Lieferung bei
Inkrafttreten dieser Verordnung erfolgt ist. ;

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tag der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin, den 6. Jan . 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.
Verfügung des Ministeriums des Innern , betr.

Saatkartoffeln.
Zu der Bundes!atsverordnung, betreffend Saatkartof-

seln, vom 6. Januar 1916 (R.-G.Bl. S . 5) wird verfügt:
1. Höhere Verwaltungsbehörden im Sinne des 8 1

Nr. 2 und des 8 2 der Verordnung sind die Stadldirektton
Stuttgart und die Oberämter.

Zuständige Behörden im Sinne des 8 4 der Verord¬
nung sind die Landesprcisstelle. die Stadidrrektion Stuttgart
und die Oberämter, sowie die örtlichen Preisprüsungsstellen
und die Polizeidirektion der Stadtgemetnde Stuttgart.

2. Die zum Handel mit Saatkartoffeln zugclassenen
Händler, landwirtschaftlichen Genossenschaften und landwirt¬
schaftlichen Bereine haben über ihre Grschäftsabschlüffe in
Saalkartoffeln Bücher zu führen (8 3 Abs. 1 der Ver¬
ordnung), welche folgende Spalten enthalten:

1. Name, Stand und Wahnort des Erzeugers der Saat-
krrtoffeln; ?

2. Name, Stand und Wohnort desjenigen, von dem der
Inhaber des Buchs die Saatkartoffeln erworben hat;

3. Sorte;
4. gekaufte Mengen in Zentnern(zu 50 Klg.) ;
5. Ankaufspreis für 1 Zentner(50 Klg.) ;
6. Frachtkosten, welche der Inhaber des Buchs beim An¬

kauf zu tragen hat;
7. an wen wurden die Saatkartoffeln verkauft? (Name,

Stand und Wohnort) ;
8. Erzielter Erlös (für den Zentner— 50 Klg.)

3. Die zur Buchführung verpflichteten Landwirte(8 3
Abs. 2 der Verordnung) haben über ihre Geschäftsabschlüsse
in Saatkartoffeln Bücher zu führen, welche folgende Spalten
enthalten:

1. Sorte;
2. Käufer (Name, Stand und Wohnort) ;
3. verkaufte Menge;
4. Erlös für den Zeniner(50 k^);
5. Frachtkosten, soweit sie der Berkäuser zu tragen hat.

4. Die Bescheinigung im Sinne des 8 1 Nr. 3 der
Verordnung ist von der Ortspolizeibehörde allen nicht Land-

„Wer möchte in Abrede stellen, daß jeder Krieg, auch
der siegreiche, ein Unglück für das eigene Volk ist; denn
kein Landerwerb, keine Milliarden können Menschenleben
ersetzen und die Trauer der Fam'lien aufwiegen. Aber wer
vermag in dieser Welt sich dem Unglück, wer der Notwen¬
digkeit zu entziehen?"

„Kleine Staaten können sich auf Neutralitäten, auf
internationale Garantien verlassen; ein großerS aat besteht
nur durch sich selbst und aus eigener Kraft; er erfüllt den
Zweck seines Dasein» nur, wenn er entschlossen und ge,ästet
ist. sein Dasein, seine Freiheit und sein Recht zu behaupten,
und ein Land wehrlos zu lasten, wäre das größte Verbre¬
chen seiner Regierung"

„Die größte Wohltat im Kriege besteht darin, daß
derselbe rasch beendet wird. Im Hinblick auf dieses Ziel
muß es gestattet sein, alle Mittel anzuwenden, mit Aus¬
nahme derjenigen, welche positiv zu verdammen sind. Ich
Kanu mich in keiner Weise mit der Deklaration von St.
Petersburg einverstanden erklären, wenn dieselbe behauptet,
daß die Schwächungen der militärischen Kräfe des Feindes"
den einzigen und berechtigten Modus der Kriegführung
darstellt. Nein, man mutz den Angriff gegen alle Hilfs¬
mittel der feindlichen Regierung, ihre Finanzen, E senbahnen,
Vorräte und selbst ihr Prestige richten."

„Ihr Memorandum betont die besonders kriegerische
Neigung der germanischen Raffe; ich bitte Sie, die Ge¬
schichte unseres Jahrhunderts durchzumustern und zu urteilen,
ob von Deutschland die Kriege ausqegangen find Deutsch¬
land hat sein Ziel, dis Wiedervereinigung, erreicht, es hat
nicht mindeste Veranlassung, auf kriegerische Abenteuer aus-

Wirtschaft treibenden Personen auszustellen, welche glaubhaft
Nachweisen, daß sie aus eigenem, gepachtetem oder von
dritter Seite zur Verfügung gestelltem Boden im Frühjahr
1916 Kartoffeln pflanz-n.

Die Bescheinigung ist nach folgendem Muster auszustellen:
Gemäß ZI Nr. 3 der BunLesratsverordnung vom

6. Jan . 1916, betr. Saatkartoffkln(Reichs-Gefttzbl. S . 5),
wird dem/der(Name) . . . . (Stand ) . . . . in . . . .
hiemit bescheinigt, daß er/sie in der Lage ist, im Früh¬
jahr 1916 Saaikattoffeln sü: eine Fläche von . . . . Ar
selbst zu verwenden.
. . den . . . .
(Stempel) Ortspolizeibehörde.
5. Die Ortrpollzeibeliörden werden beauftragt, die

Landwirts und die Händler mit Saatkartoffeln in geeigneter
Weise auf die Vorschriften hinznwttsen.

Stuttgart, den 13. Jan . 1916. Fleischhauer.

Verfügung des Ministeriums des Inner «,
detr. dieUebertragung «esaudtschaftlicher Geschäfte

ans das K. und K. Oesterreichische Ungarische
Konsulat in Stuttgart.

Die K. und K. O-flerreichisch-Ungsrische Gesandtschaft
in Stuttgart hat mitgeteilt, daß sie mit Wirkung vom 1.
Jan . 1916 außer der Gebarung sämtlicher Unterhaus beilräge
für die Angehörigen der österreichischen und ungarischen
Mobilisierten auch sämtliche Paßckngelegenheiten, Heim si n-
dun-en und Flüchtlingsangelegenheitendem K. und K.
OesterilichischU-gattschen Konsulate in Stuttgart überwiesen
habe. Die Geschäfte dieses Konsulats werden infolge Ein¬
berufung des Konsuls Alfred Federer zum Kriegsdienst von
dsm Konsulats-Karizleistkretäc Kalltna geführt.

Stuttgart, den 13. Jan . 1916. Fleischhauer.

K. Amtsgericht Wagotö.
Dienst im Jahr 1919.

1. Die Sitzungen des Schöffengerichts.werden Don¬
nerstags,

2 die Verhandlungen in bürgerlichen Rechtssachen,
Samstags obaebalten.

3. Als Gerichtstag , an welchem mündliche Anfragen
und Gesuche bei et em der R chter voraetragen, sowie An¬
träge und Gesuche, insbesondere auch Klagen zu Protokoll
des Grrichtsschreibers angebracht werden können, ist der
Samstag bestimmt. Dringl-cheA' fragen, Anträge und
Gesuche, werden jederzeit entgegknoenommen.

Am Samstag können die Parteien auch ohne vor¬
zuziehen, aber es kann zur Abwehr gezwungen werden und
muß darauf vorbereitet sein."

Sprachecke de- Allze« . Dentfche« Sprachvereins.
Interesse

Schau mir nur einer den Allerwellsnaseweis„Inte¬
resse" ! Es ist wirklich nicht ohne Interesse(verlockend),
ihn einmal im Interesse(vom Standpunkt) der durch den
Wellkamps entstandenen deutschen Sprachbewegung näher
zu betrachten. Der Kerl interessiert(fesselt) auf den ersten
Blick! Wie interessant(wie anziehend) ist fein Gesicht!
Lavater hätte zweifellos voll Interesse (voll Begeisterung)
über die römisch-französischen Züge gesprochen, die sich darin
finden, vielleicht uns auch ein interessantes(lehrreiches) Buch
über welsche Gesichts- und Seelenkunde hinterlaffen. E»
wäre uns bitter not gewesen! Doch weiter! Wen e»
interessiert, d. h. wem es Spaß macht, dem kann ich ja
noch mehr verraten: Unser Interessent, der sehr verehrte
Herr Teilhaber der Handlung Fremdwort und Genoffen»
besitzt nämlich eine ungemein große Interessensphäre(einen
ausgedehnten Machtbereich). Denn allen, die ohne tiefere»
Interesse(ohne inneren Anteil) ihre Muttersprache gebrau¬
chen, borgt er seinen Allerwelteonkelsrock gern und inte-
reffenlos— VerzeihungI ich wollte sagen: kostenlos. Sie
haben Interesse (Gefallen) daran und Interesse(Verwen¬
dung) dafür. Seine Arbeit verinleressDrt sich(macht, sich be¬
zahlt), weil eine Uninteressiertheit(eine Gleichgültigkeit) ge¬
genüber dem billigen Interessengrschäst nicht mehr vsrkommt.
O alle Interessierten und Interessenten! Interessiert'» euch
nicht, da« interessante Interesse? Habt ihr den Lumpcnkerl
nicht bald satt.



gängige Klage zur Verhandlung eines Rechtsstreits vor j
dem Richter erscheinen.

4.  Der Gerichtstag tu Altensteig wird je am
ersten Montag des Monats von nachmittags3 Uhr an
abgehalten, im August fällt er Bus.

5. Der Gerichtsvollzieher in Nagold ist regelmäßig
«« Samstagvonnittag aus seinem Geschäftszimmeranzulresfen.

Den 31. Dez. 1915. Oberamtsrichter Ulshöfer.

Agt . HberarnL Wagokd.
Man !« und Klauenseuche in Egenhausen und

Haiterbach.
Die Maul- und Klauenseuche in Egenhausen und

Haiterbach ist erloschen.
Die mit Erlaß vom 14. OKI. und 12. OKI. 1915,

Gesellschafter Nr. 242 und 239 getroffenen Maßregeln wer¬
den ausgehoben.

Es gelten nur noch die für den 15 Klm.-Umkreis an-
geordneten Echutzmaßregein.

Nagold, den 18. Jan . 1916. Amtmann Mayer.

Ausfuhr von Großvieh aus Württemberg.
Durch Verfügung des K. Ministeriums des Innern

vom 15. Jan . 1916, Staatsanz. Nr. 12, ist angeordnet
worden, daß die Ausfuhr von Großvieh nach nichtwürttem-
bergischen Orten nur auf Grund eines Bersandscheines der
Fletschoersorgungsstelle Siuttgart, untere Bachflraße 41,
Fernruf 7621, gestattet ist. Es gilt dies auch für Groß¬
vieh in zerlegtem Zustande.

Die Ortspolizeibehörden wollen die beteiligten Kreise
aus diese Bestimmung alsbald Hinweisen.

Nagold, den 18. Jan . 1916. Amtmann Mayer.

An die Tchnltheißenäruter!
Es ist aus Postkarte kurz zu berichten, wie viel

1) Impflinge,
2) Wteder-Impsiinge

sich in jeder Gemeinde für das Impfjahr 1916 befinden.
Nagold, 19. Jan . 1916. Der K. Oberamtsarzt:

Dr. Fricker.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 18. Jan.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Allgemein war die Fe«ertäti ;keit an der Front bei
meist klarem Wetter gesteigert. Leus wurde wiederum
lebhaft beschossen. Zwei englische Flugzeuge unter¬
lagen bet Passcheu- aeke und Dadizeele (Flandern)
im Luftkampf. Bon den vier Insassen sind drei tot.
Ein srauzöfisches Flugzeug wurde bei Medewich
(Moyenvic) von einem unserer Flieger abgeschofse«.
Führer und Beobachter sind gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Dünhof , südöstlich von Riga, und südlich von

Widsy gelang es den Raffen, unter dem Schutze der
Dunkelheit und des Schneesturms vorgeschobeue kleiue
deutsche Postieruuge» zu überfalle« und zu zer¬
streue«.

Balkaukriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der erste Schritt.
Unter dieser Ueberschrift schreibt der militärische Mitar¬

beiter der Franks. Zeitung seinem Blatte: Die Kraft der

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

von
Berthold Auerbach.

(Fortsetzung.)
Joseph stand still, und plötzlich, als ob ihm jemand

gepfiffen hätte, wendete er sich um und rannte das Dorf
hinaus, ins Feld, dem Vater entgegen. „Der wird sich
freuen! Und er setzt mich zu sich aufs Pferd." Fort
rannte der Knabe durchsF -ld und hinab in dm Wald mit
fröhlichen Sprüngen. Er strich sich nur bisweilen mit der
Hand den Schnee vom Gesicht und von der Brust, machte
kleine Schneeballcn daraus, warf sie an die Bäume, die
er sich auswählte, und traf immer gut. Im Walde ging
er immer langsamer nnd schaute sich oft um. Auf einem
Eber,schmbäum am Wege saßen ein paar Gimpel und
zwitscherten nur manchmal wie verschlafen und ptckien da¬
zwischen die roten Beeren ab, aber noch mehr als sie aus-
ptckien, fielen aus den Boden in den Schnee. „Ihr seid
ja wahre Gimpel, ihr verderbt mehr Futter als ihr srcßi,"
sagte Joseph und ging, die einfältigen Tiere verachtend,
weiter. Drunten im Tal den Bach entlang sang ein Bogcl
so wundersam, so innig in sich hinein, fast wie eine Drost«l.
Wer ist das? Und der Vogel singt und fliegt immer wett
voraus, je weiter man geht, immer voraus den Bach ent-
lang, er lockt, wie wenn er sagen wollte: komm nach,

strategischen Tat, die in der Eroberung des Lowzen und
der rasch erfolgten Wegnahme von Cetinje sich offenbarte,
hat im Verein mit der allgemeinen Ohnmacht des Bierver¬
bandes am Balkan und der Aengstlichkeit Italiens das
kleine Montenegro veranlaßt, um Frieden zu bitten. Mon¬
tenegro hat damit einfach zu erkennen gegeben, daß es sich
über die Bilanz am Balkan im Klaren ist. Diese Einzel-
btlanz ist aber, um bei dem militärischen Bilde zu bleiben,
nichts anderes als ein ganz entscheidender Faktor der
großen Bilanz des Gesamtküeges.

Der Entschluß Montenegros ist von hoher politischer
Bedeutung. Die kleinen Staaten und alle die Neutralen,
um deren Gunst unsere Feinde mit den eigentämlichsten
Mitteln buhlen, müssen allmählich erkennen, wo die Staa-
tenvereinigung ist, bei der sie wirklichen Schutz finden, und
mästen erkennen, daß ein weiteres Sichanschiießsn an Eng¬
land oder auch nur ein Sympathisieren mit ihm ihnen recht
wenig Nutzen bringen kann. Wenn aus der Zahl der
kleinen Staaten nur einer, wie es Montenegro getan hat,
in höchster Not zur klaren Erkenntnis kommt, wer in
Europa der militärisch Stärkere ist. und dieser Erkenntnis
durch dis politische Tat Ausdruck verleiht, so ist das eine
Handlung, der unter Umständen eine große historische Be¬
deutung zuzusprechen ist. Montenegro wird diesen Schritt
nicht zu bereuen haben. Schon die Tatsache, daß wir,
obwohl es ein leichtes wäre, Montenegro ebenso völlig zu
vernichten, wie Serbien, die um Gnade ausgestceckte Hand
nicht zurückstoßen, sondern dem Volk seinen Frieden geben,
sollte von den anderen, die noch in Frage kommen und
auch von den Neutralen beachtet werden. Auch in den
großen politischen Fragen ist es nicht viel anders wie im
Alltagsleben, der erste Schritt ist der schwerste. Der erste
Schritt zur Einsicht unserer Feinde und damit vielleicht der
erste Schritt zum Frieden überhaupt ist geschehen. Wir
müssen stolz darüber sein, daß Montenegro die Rache seiner
bisherigen Freunde nicht sehr fürchtet, daß es sich im Frie¬
den mit uns wesentlich sicherer fühlt, als bisher. Das sind
die notwendigen und selbstverständlichen Voraussetzungen
des Entschlusses und die find bedeutsam genug.

Die militärische  Seite der Frage ist, trotzdem
Montenegro ein kleines Land und ein unbedeutender Feind
war, doch auch recht wichtig. Zunächst ist uns viel Zeit
erspart, die die völlige Ueberwätttaung des tapferen Berg¬
volkes immerhin gekostet hätte. Mit dieser Zeit sind auch
Verluste erspart, eine Tatsache, die gebührend Beachtung
verdient.

Das Ergebnis aus diesen beiden Tatsachen ist dem¬
nach, daß wir in kürzester Zeit und mit stärkeren Kräften
auf dem Balkan den Rest unserer Arbeit vollbringen kön¬
nen.

Rein strategisch  im Hinblick aus Albanien  ist
der Frieden Montenegros eine der schwersten Enttäuschun¬
gen für Italien.  Solange Montenegro uns feindlich
gesinnt war und in seinen BeWchluchten und Bergtölern,
in seinen Felssnnestern noch feindliche Scharen sich befan¬
den. war Montenegro ein unbrauchbares Etappenland.
Die Operationen kn Albanien mußten sich aus Neu-Scrbien
oder auf Laitaro basieren. Das erstere war umständlich,
das zweite sehr unsicher, solange Montenegro feindlich ge¬
sinnt war. Nun aber ist eine gesicherte Basis vorhanden
für den Fall, daß die Oesterreichs» und Ungarn italienische
Operationen in Albanien zu erwidern gedenken.

Und schließlich sind die österreichischen Kräfte nun frei
geworden, die für die Eroberung Montenegros benötigt
wären. Ob sich Italien unter diesen Umständen auf eine
ernsthafte Baikanunternehmunq einlassen wird, erscheint
fraglich. Daß der italienische Tmeralstab am liebsten unter
den gegenwärtigen strategischen Verhältnissen nicht„mittun"
würde, kann wohl, wenn einige Uederlegung der betreffen¬
den Behörde angenommen werden darf, vorausgesetzt wer¬
den. Eine Landung in Albanien und eine ikr folgende
Operation bedarf der Freiheit des Meeres. Eie ist bis
jetzt nicht unbedingt vorhanden gewesen und sie wird es
von jetzt ab noch weniger sein. Dann aber findet eine
Landr peralioll, die im allgemeinen sich wohl gegen die
Linie Monastir—Dtbra richten muß, um Saloniki wirksam

komm nach, komm daher, da bin ich, da ists prächtig, gar
prächtig! Und kommt man ihm nach, ist er immer schon
voraus, weiter und weiter. Da wo der Weg eine scharfe
Biegung macht, lag tiefer Schnee. Bis an die Knie sank
Joseph ein beim ersten Schritt, er war aber klug, kletterte
einen steilen Berghmg hinauf und jenseits der Schneewehe
wieder hinab aus den Weg. Es ist gut, daß hier am Hang,
wo es scharf hmabgekt. Ebereschen angepflanzt sind, da
weß man den Weg. Gehören die Ebereschen auch meinem
Vater? fragte Joseph fast laut. Die Bäume wußten nicht
zu antworten, und es war kein Mensch da, der Bescheid
geben konnte. Ein Fuchs stand nicht weit vom Wege im
Dickicht und blinzelte nach dem Knaben; er mochte auch
verwundert sein, was das für eine seltsame Erscheinung sei;
er blieb lange stehen unvenückt und schaute nach dem Kna¬
ben, bis dieser rief: „Gehst fort!" Urb fort trollte sich
der Fuchs, aber gar nicht eilig, und der kleine Joseph sagte
fast laut vor sich hin: „Ja , Großvater, so ists, wie du ge¬
sagt hast, jetzt Hab tchs auch gesehn: der Fuchs schleift
seinen Schwanz auf dem Bodm nach und verwischt seine
Fußtapsen, damit man nicht sehen kann, wo er gegangen
ist, das ist gescheit." Elstern schnatterten aus den Baum-
gipfeln, und eia Kreuzschnabel stand unten im Tal am
Fetserworfprung, und der Knabe nickte ihm mehrmals zu,
und der Vogel nickte auch, er sp ach kein lautes Wort, er
rat nur seinen Schnabel auf und zu, wie wenn er sagen
wollte: ich Hab Hunger. „Da hsst," ries der kleine Joseph
und warf das einzige Stückchen Brot, das er noch bei sich
hatte, hinab in die Schlucht. Der Vogel mochte es für einen

zu entlasten, außer einem starken Feind in der Front nun
auch einen starken und durch nichts mehr abgelenkten oder
gestörten Feind in der linken Flanke. Und um mit un¬
sicherer Operationsbasis, in Front und Flanke einen starken
und angriffe lustigen Feind, eine Operation zu machen,
deren politische Erfolge heute schon recht problematisch sind,
nur aus Freundschaft für England, dazu gehört wohl mehr
Idealismus, als Italien sein eigen nennt. Damit ist aber
nicht gesagt, daß es von dieser Operation nun auch wirk¬
lich abstehi. Wir haben im Weltkrieg schon oft genug ge¬
sehen, daß Regierungen etwas tun. was ihnen gar nicht
paßt, einfach weil sie Angst haben. Es ist also wohl
möglich, daß England einen derartigen„freundschaftlichen"
Druck auf Italien ausübt, daß auch die Söhne dieses
Landes, wie die der anderen Freunde Englands, zwecklos
und aussichtslos aus die Schlachtbank geführt werden.

Wir können demnach aus der Tatsache, daß Monte¬
negro Frieden schließt, noch nicht allzu weitgehende Frlge-
rungen ziehen, aber die Feststellung allein und die Wirkung
auf unsere Kriegführung und die öffentliche Meinung an¬
derer Staaten in ähnlicher Lage genügt uns völlig, um die
Kunde mit Freude und Genugtuung als ein erstes Geschenk
des neuen Jahres zu vermerken.

*

Im Einklang mit der Wirkung der Berlesung der
Nachricht des Wolff'schen Bureaus über das Instchtkommen
des ersten Sonderfrieden im Reichstag und im preußischen
Landtag begrüßen die Berliner Morgenblätter Montenegros
bedingslose Umerwersung.

Die Bosstsche Ztg. schreibt: Mag auch Montenegro
über viel Truppen nicht mehr verfügt haben, so ist doch sein
erzwungenes Ausscheiden aus dem Kamps ein Borgang
von niederdrückender moralischer Wucht für den
Bieroerdand und für solche Nationen, die sich bisher den
Luxus gestatteten mit ihm zu liebäugeln. Im Parademarsch
können die Oesterreicher nun in Skutari einrücken. Die
Macht Oesterreichs an der Ostküste der Adria erstreckt sich
nunmehr bis Durazzo.

Im Bert. Tagebl. heißt es: Die Tragweite der Ka¬
pitulation geht weit über den Rahmen ihrer unmittelbaren
militärischen Bedeutung hinaus, denn sie beleuchtet für alle
Welt sichtbar die allgemeinek-iegspolittsche Lage. Das ist
eine Tatsache, die zu allen Völkern der Erde sprich!, daß
der 75jährige wohlerfahrene Balkanfürst ftin künftiges
Schicksal lieber in die Hände des  Feindes legt als
es dem ungeheueren Mächteoerband weiter anzuoerttauen,
dem er bis dahin auf Tod und Leben verbunden war.
Nicht allein daß seine großen, im Urteil seines Volkes bis¬
her über alles gewaltigen Verbündeten ihm jetzt nicht Helsen,
hat ihn zur Unterwerfung gebracht, sondern die Uebeczeugung,
daß sie ihm in Zukunst nicht werden helfen können.

Der Berl. Lod.-Anz. sagt: Kaiser Franz Joseph ist
großmütig genug, seine» auf montenegrinischem Boden
stehenden Truppen Halt zu gebieten, bevor sie ihre Arbeit
im Königreich der schwarzen Berge bis zum letzten Schritt
getan haben. Mit Genugtuung begrüßen wir diesen ersten
Vorboten des endgültigen  Sieges . Dies war der
erste Erreich. Ob und wann ihm weitere folgen werden,
kann man heute noch nichtw ssen, aber von Herzen wollen
wir unsere tapferen Waffenbrüder in Oesterreich-Ungarn zu
diesem großen politischen Erfolg beglückwünschen. Wir
können nun mehr noch als bisher der Weiterentwickelung
der Dinge mit felsenfestem Vertrauen entaegensrhen.

Die „Deutche Tageszeitung" sagt: Mm wird in den
nächsten Tagen wohl noch manche interessante Aerß'rung
aus de» Lager unserer Gegner hören. In hoher, freudiger
Anerkennung beglückwünschen wir unsere österreickisch-
ungarischsn Bundesgenossen zu diesem großen militärischen
und politischen Erfolg, insb«sondere auch den Generalstabs-
ches Freiherr Konrad von Hötzendmff, der es in unüber-
tre flicher Weise verstanden hat, seinen Schlag mit ver¬
nichtender Wucht zu führen, nachdem er ihn geräuschlos
und von allen Gegnern unbemerkt vorbereiter hatte.

Eine Kapitulation mit Wissen des
italienischen Königs,

Budapest , 17. Ja n. WTB. Az Sst teilt die An.

Steinwurf hatten, denn er flog scheu auf, und das Stück¬
chen Brot war im Schnee begraben, und niemand hatte
etwas davon.

Ruhig ging Joseph weiter, wartete bald unter einem
Baum, bald unter einem umspringenden Felsen, und sah
mit Behagen zu, wie der Schnee in eiligem Gewimmel
und doch so still herunlerfiel und immer mehr alles zud-ckt.
„Morgen muß mich mein Bater Schlitten führen," sagte
er einmal vor sich hin, und in Gedanken an den Bäte»
ging er wieder weiter und immer weiter. Es dämmerte,
es begann dem Knaben doch schon etwas bange zu w^ den,
aber er ging doch immer fort, und gut wars, daß ihn der
Schilder-Daoid vor allem hie,ländischen Aberglauben bewahrt
Halle, aber der Häspele hat doch gesagt. d, ß die Seelen
der Verstorbenen wie Lichter in der Nacht aus den Kirch¬
höfen tanzen, und auch manchmal im Wald, und de»
Schimmelretter. der durch die Lust reitet, der kann knallen,
der Hai eine Tanne so hoch wie der Kirchlnrm als Ge ßel-
stecken. Da ist das steinerne Kreuz am Wege, wo einst¬
mals ein Knecht mt Roß und Wagen den Berg hinunter¬
gefallen ist, dort sitzt ein Rabe ouf dam Kreuz. „Du bst
dcch nichts als ein Rabe," sagt der Joseph und must einen
Schneeballen noch dem Bogel, der daoonslieg».

W.iter ging Joseph, da stand ein B ldstock. halbver¬
schneite Menschengestchter, sommerlich gekleidet, sahen aus
der Vertiefung heraus» in der das Bild angebracht war.
Joseph brach einen Tannenzweig und wischte damit allen
Schnee von dem Bilde ab.

(Fortsetzung folgt.)
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richten verschiedener politischer Persönlichkeiten über das
Friedrnsgesuch Montenegros mit. - Gras Khuen Heber-
varu saale, dies sei das erste konkrete Zeichen des endgül-
L s » -- d« T- ist d,r Anstch, °°tz
Montenegro diesen Schritt ohne Zustimmung Ruß-
lands  unternommen habe. Hingegen sei es wahrscheinlich,
daß Montenegro erst im vorherigen Einvernehmen
mit Italien  gehandelt habe. Derselben Ansicht ist auch
Andraff,. Sr fügt hinzu: Wohl ist Montenegro unser
schwächster Feind, allein KönigN-k-.ta ist ein sehr wohl
orientierter Politiker und. wenn er den Kamps ausgegeben
hat so wird dieser Entschluß auch dieMigen unserer Feinde
nachdenklich machen, die heute noch großen Optimismus zur
Schau tragen.

Aus Budapest wird dem „Verl. Lokmz." gemeldet:
Die Ankündigung des Ministerpräsidenten über die mon-
tenearinische Kapitulation ries bei allen Parteien des Ab-
g7°rdnL Dingung ^ Di- matz-
a benden Politiker äußerten sich dahin, daß die Waffen-
streckung Montenegros für sich betrachtet wohl geringfügig
-rlcksine trotzdem sei sie natürlich ein erfreuliches Ereignis.
Man müsse erwägen, daß König Wkita der geschickteste
Laätiker sei und eingeseyen habe, daß der Augenblick ge¬
kommen ist, den Frieden anzubieten, wenn er nicht das
Schicksal des serbischen Königs teilen wolle.

Graf Androffy den« ras Tisza nach Aushebung der
Sitzung zu sich rief, antwortete einem Journalisten: „Ich
holte den Entschluß Montenegros für sehr wichtig. In
Montenegro kam man zuerst auf den Gedanken, daß wir
die Stärkeren sind. Diese Überzeugung erleuchtete den
Entschluß Montenegros und diese Ueberzeugung wird zum
Weltfrieden führen. Es gereicht mir zur großen Freude
und wir müssen es mit großer Beruhigung zur Kenntnis
nehmen, daß das Wort Frieden, das Millionen von Men¬
schen so nahe berührt, ausgesprochen wurde und Friedene-
ve>Handlungen zur Tatsache geworden sind. Wir hoffen,
daß die Berhanolungen auch Erfolg haben werden, und
Laß unsere Regierurg, indem sie unsere realen und vitalen
Interessen unbedingt wahrt, sich bei den Verhandlungen
zugleich von Billizkeitsgründen und Großmut leiten lasten
wird."

Aus die Frage: „Kann wohl gcsegt werden, daß
Montenegro ohne Wiste» und Einwilligung Htußkands
den Frieden verlangte?- lautete die Antwort Graf Andraffys:

,,- «ch sy«eKinrvMgnng Italiens ". „Aas weniger",
antwortete Gras Andrasty.

Albert Berzeoiczy, der mit dem Grafen Tisza nach
dessen Aeußerung 15 Minuten konferierte, sagte dem Be¬
richterstatter des „Az Est" : „Wir haben nicht nur einen
Feind weniger, sondern können auch in diesem Ereignis
einen Beweis erblicken, daß der eiserne Ring unserer Feinde
gebrochen und ihre Solidarität nicht mehr vollständig ist,
was in naher Zukunst wahrscheinlich auch andere Folgen
haben wird." Als besonders wichtig hob er hervor, daß
dieser Entschluß Montenegros nicht denkvar sei ohne
das vorherige Wisse« des italienischen Königs und
dessen, « en« «nch notgedrnngrner Znstimmnng.
Befristete Note Englands und Frankreichs

an Griechenland?
Aus Sofia wird unter dem 17. Januar der „Bost.

Zig." berichtet: Nach einer Athener Meldung haben Eng¬
land und Frankreich gestern der griechischen Regierung eine
Sefristete Note überreicht, die tatsächlich einem Ilttima-
tnm gleichkommt.

Die Note verlangt, Griechenland solle Vinnen 48
Stunde« alle« diplomatisch''» Vertretern nnd Kovsnk«
der Vierönndsmächte die Bässe znsteile«, widrigenfalls
der Bieroerband di« zur Wahrung seiner Interessen für
nötig erachteten Schritte unternihmen werde.

Wien , 17. Jan . MTB . Die „Neue Freie Presse"
meldet aus Sofia : Griechenland wird morgen in einer Note
an die Entente die Räumung des grikch scheu Territoriums
fordern. „Utro" zufolge habe die Besetzung von Phaleron
in Alhen Panik, ung,h?ure Entrüstung und Kundgebungen
gegen die Cnientevetreter erregt. Durch das rechtzeitige
Einschreiten der Behörden sei ein Angriff des Volkes auf
die französische und die englische Gesandtschaft verhindert
worden.

Mailand , 17. Jan . „Secolo" meldet aus Athen:
Der deutsche und der österreichische Konsul auf Korfu sind
aus der Haft entlasten worden, nur der österreichische Be¬
amte Sel'tz ist nach Malm gebrach» worden.

Berlin , 8. Jan . WTB . Nach einer Meldung des
„Tk«ps" über die Audienz de» französischen Gesandten
Guillemin beim König der Hellenen dürste es scheinen, daß
die französischen Truppen das Schloß Achtlleston  aus
Korfu nichtb?setzt haben.

Budapest , 17. Jan . WTB. Az Est meldet aus
Sofia, daß die Engländer und F anzosen auch im Py-
räus  Truppen gelandet und daß dte griechischen Truppen
sich dort passiv verhalten hätten.

Haag , 17̂ Jan . (WTB.) Der „Nieuve Courant"
melde» aus London: Ein Telegramm aus Alhen berichtet,
daß seit einem Monat keine Dampfer oder Handelsschiffe
von Griechenland ausc,e»ahren oder dort angekommen sind.
Bon mehreren hundert Schissen, die auegesahren sind, um
Lebensmittel zu laden, ist man ohne Nachricht.

Der Angriff auf Saloniki?
GKG. Aus Bern wird der „Frkf Ztg." gemeldet:

Der Sonderberichterstatter des „Temps" meldet aus Salo¬

niki: Unter den Gründen, die dafür sprechen, daß der An¬
griff gegen die verschanzten Lager bei Saloniki nicht un¬
mittelbar bevorsteht, wird die Tatsache genannt, daß die
Eisenbahn im Wardartal weit entfernt sei, wieder hergestellt
zu sein. Die im Augenblick des englisch-französischen Rück¬
zuges zerstörte Brücke beim Bahnhof von Strumitza soll
wieder aufgebaut, jedoch der Verkehr im Paß von Demir
Kapu und zwischen Ue«küb und Beles nicht wieder ausge-
nammen sein.

Mailand , 17. Jan . WTB. Corriere della Sera
meldet aus Saloniki: General Sarrail  erhielt aus
Paris und London die amtliche Nachricht von seiner Er¬
nennung zumOberkommandierenden  der franzö¬
sischen und englischen Truppen in Mazedonien.  General
Sarrail übernimmt den Oberbefehl heute.

Bern , 18. Jan . WTB. Der „Tempo" meldet au«
Athen, daß die AlliiertenS kleinere Brücken  zwischen
Poroy und Kilindir gesprengt  haben. Man vermutet,
daß ähnliche Borbeugrmgemaßregeln unverzüglich auch anf
dem Wege Monastir(Titolia) getroffen werden dürsten.

Die Aushungerung Von Knt el Amara«
Koustantinopel , 18. Jan . WTB. Das Bagdader

Blatt „Sada Milet" erfährt, daß die Engländer schon vor
14 Tagen die Truppen der Garnison von Kut-el-Amara
aus die halbe Brotration  gesetzt haben. Versuche,
der Garnison Lebensmittel zuzusührev, sind gescheitert. In
der Stadt befinden sich 3000 Verwundete, die ihre Ver¬
wundungen nach der Einschließung der Stadt erlitten haben.

Voraussage einer engl. Blockade über
Deutschland.

Reuyork , 17. Jan . Die Blätter enthalten Telegramme
aus London, worin mitqeketlt wird, daß Großbritannien
binnen kurzem die Kgl. Verordnungen, durch die der neu¬
trale Handel geregelt werde, durch die Erklär«»- einer
regekreHten Blockade« setzen werde. Beim Staatsdeparte¬
ment lief kein amtlicher Bericht darüber ein. In Regie-
rungskreisen glaubt man aber, daß ein solches Vorgehen
viele Gründe zu Mßverständniffen beseitigen und das Recht
Englands, alle Einfuhr nach deutschen Häfen zu verhindem,
außer Frage stellen wird (?). Vermutlich werde dadurch
auch die Theorie von der endgültigen Bestimmung bezüglich
der Waren, die über neutrale Länder Deutschland erreichen
oder süc Deutschland bestimmt stad, geregelt werden.

Ereignisse zur See.
London , 17. Jan . WTB. „Lloyds" melden: Der

spanische Dampfer„Bays" ist auf der Fahrt von Hueloa
nach Lagpallice aus eine treibende Mine  gelaufen und 40
Meilen vonL.gpallics gesunken. 25 Mann sind ertrunken;
einer wurde gerettet.

Paris , 17. Jan . WTB. „Newyork Herold" er¬
fährt aus Neuyork: 12 Mann der Besatzung des Unter¬
seeboots „E 2" sind noch in dem den Rettung swami-
schäften unzugänglichen Teilen des Sch ffsrumpfes.

M drid , 17. Jan . WTB. Reuter meldet: Aus
Malaga w rd telegraphiert, daß 60 Soldaten und Matro¬
sen, die sich nach der Torpedierung  des Dampfers
„Wolbrod"  an die marokkanische Küste retteten, interniert
wurden. Reuter bemerkt hierzu, in London sei kein Schiff
mit dem Namen Wolbrod bekannt. Anscheinend handelt
es sich um den am 3. Noo. versenkten Dampfer „Wool-
wich".

London, 18. Jan . WTB. Llokds melden: Der
spanische Dsmpser „Belgica" (2V68 Bruttotonnen) ist
gesunken. 23 Mann wurden gerettet.

Heeresfragen im Reichstage.
Der Reichstag beschäftigte sich am Montag mit allerlei

Heeresfragen und Heeresklagen, so mit der Beurlaubung,
mit der Verpflegung draußen»nd drinnen, mit Küchen- u.
Kantinenoerhältmssen, mit dm Liebesgaben, mit den Zu¬
ständen in den Lazaretten, mit der Beförderung der Offi¬
ziere des Beuriaubtenstandes, mit der Behandlung der
Mannschaften usw. Gewiße Aißstände wurden zur Sprache
gebracht, aber nicht verallgemeinert. Auch der soz. Redner
Echöpflin hütete sich vor solchen Verallgemeinerungen, auch
er kargte mit der Anerkennung unseren tapferen Heeres und
seiner Führung nicht. Der nat.lib. Abg. von Calker und
der Fortschrittler Dr. Haas widmeten dem deutschen Volk
in Waffen aus ihren Erfahrungen heraus dte wärmsten,
herzlichstn Worten, dte das Gepräge tiefsten Empfindens
und unbedingter Wah heit trugen. Der Zentrumsabgeord-
nete Nacken hielt die Disziplin sür die unverbrüchliche
Grundlage des Heeres. Der st-Uo. Kriegsmin ster von
Wandel wies auf die Schwierigkeiten bei der Erteilung von
Urlaub hin. erklärte aber, daß für weitestes Entgegenkom-
men in dieser und in anderen Fragen unbedingt gesorgt
wird. Abg. Bogt-Hall (Kons.) befaßte sich eingehend mit
der Verpflegung u d der Brotration der Gefangenen.
Lobende Wort- für unsere Truppen fand auch rer Sozial-
demobrat Davd. Nach einem Intermezzo mit Liebknecht,
der sich wieder darüber beklagte, daß er nicht zu Worte
kam. und sich einen Ordnung,ruf zuzog. w il er sich den
Anordnungen des Präsidenten nicht fügen wollte, und eine
unw sentliche Debatte über einige Petitionen wurde die
Zensurfrage auf Morgen on schoben.

Während der Verhandlungen machteP äsident Dr.
Kämpt Mitte lung von der Kapitulation  Montenegros.
Das Haus unterbrach den Präsidenten wirb a äsendem Bei-
fall. Am Schluß erscholl anhaltendes Händeklatschen im
Hause und auf den Tribünen.

Eine Regierungserklärung znr preußischen
Wahlrechtsfrage.

Berlin , 17. Jan . WTB. Bei der Eiaisberatung
im Abgeordnetenhaus erklärte der Minister des Innern v.
Loebell: Die Regierung hält zur Erhaltung und Stärkung
des preußischen Staats ein Zusammenarbeiten mit den Par¬
teien für durchaus notwendig. Sie hält es aber nicht für
angezeigt, die Frage des preußischen Wahlrechts
jetzt einer endgültigen Lösung entgegenfüh¬
ren  zu wollen. Sie ist entschlossen, wenn die Waffen
ruhen, on die Lösung dieser Frage heranzugehen. Bis
dahin muß diese Frage vom politischen Leben sernge Hallen
werden.

Vermischte Nachrichten.
Haag , 17. Jan . (Tel.) Der Nieuwe Courant meldet

aus London: In West-Bromwich und Sultan Coldfield
hat ein Erdbeben  stattgefunden.

Berlin , 17. Jan . (WTB.) Wie veischicdene Morgen¬
blätter melden, brach am 16. Januar in Nancy in dem
Warenhaus Magazin Reunis ein Großfeuer  aus , das
sich aus die angrenzenden Gebäude der Nancyer Bank
ausdehnte. Der Brandschaden soll mehrere Millionen
Francs überschreiten.

Berlin , 17. Jan . Nach dem „Berl. Lokalanz." soll
bei Kuntzenbach im Odenwald ein Silberschatz aus dem
30jährigen Krieg  gesunden worden sein. Bei Erd¬
arbeiten stieß man auf drei irdene Töpfe, die eine Menge
in Sackleinwand eingenähter Silbermünzen verschiedener
Größen aus dem 1. bis zum Anfang des 17. Jahrhundert
enthielten.

Christians «, 17. Jan . Der Brand in Berge«
wurde gestern früh um 3 Uhr eingedämmt. E:wa 400
meist sehr wertvolle und zentral gelegene Gc bände sind
niedergebrannt. Der Gesamtschaden bezifferte sich auf etwa
100 Millionen Kronen.  Ein Mann, der während
des Brandes Quetschungen erlitten hatte, ist am Som tag
gestorben. Mehrere Personen wurden leichtverletzt. Etwa
3000 Merschen wurden obdachlos.

Amsterdam , 17. Jan . Die Königin wird heute das
überschwemmte Gebiet  in Nord-Holland besuchen.
Südlich von Purmerand breitet sich das Wasser noch aus.
Der neue Teil der Stadt ist unter Wasser. Der Ostzaner
Poldern ist jetzt ebenfalls überflutet. Auch der Zustand in
dem Anna Paulowna Poldern wird immer ernster. Bei
Grooningen stehen ungefähr 25000 Hektar un¬
ter Wasser.  Bon der Nordsecküste meldet das „Han¬
delsblad", daß das Meer zwischen Hoek van Holland und
Scheoentngen große Berwüstmigm ungerichtet hat.

Aus Stadt und Land.
Nagoid, lg. Januar ISIS.

«tzveutafer.
Das Eiserne Kreuz II. Kl. hat erhalten: Eugen

Schneider.  Ersatz-Reservist, Sohn des früheren Hirsch¬
wirts G. Schneider, von Haslach.

Dte Sild. Verdienstmedaille haben erhalten: Ernst
Schuon,  Schuhmachecmeister in Nagold; San.-Unterosfizier
Rudolf Kiefer,  Srhn des Ludwig Kiefer. Baisingen;
Res. Stephan Schaible, ver 2. Sohn des Schlossermeisters
Schaibie, Poltringen; sodann Landwehrm. Ferdinand Edel
und Wilhelm Schmidt, beide von Poltringen.

Die Ellbeine Verdienstmedaille erhielt: Trainfahrer
Wolf  von Utterschwandmf.

Befördert wird zum Leutnant der Landw.-Inf . 2.
Aufg. der Oistzterstellvertreter Wilhelm Votteler (Calw)
im Landsturm-Inß -Batl. Calw (XIII. 1.).

Kriegsverlufte.
Souder-Berlustl ste d«S Deutsche» HeereS (Uuermittelte)

Nr. 10 In Kriegsgefangenschaft, im Lazarett oder aus dem
Schlachtfeld» verstorbene Angehörige des Deutschen Heeres mit unzu¬
verlässigen Personal- und Truppenangaben. Kriegergräber mit un¬
vollständigen oder unzuverlässigen Aufschriften.

Berichtigungen.
Klink,  Eduard, Untertalhetm, bish. vermißt, in Gefangenschaft.

Fr ick, Albert, Altensteig, bish. vermißt, in Gesgschst.

p Neue Bestimmungen über die Mehl - «nd
Brotversorguug . Nachdem die Reichsgetretdestrlle mit
Wirkung vom 1. Februar ad die Mehlmenge, die täglich
aus den Kopf der oersorgungsberechttgten Zivilbevölkerung
verbraucht werden darf, einschließlich des Zuschlags für die
schwerarbeitende Bevölkerung auf 200 Gramm festgesetzt
hrt. hat das württ. Ministerium de« Innern seine frühere
Verfügung über die Regelung des Verbrauchs von M>hl
und Brot dahin abgeändert, daß jeder Beriorgungsberech-
tigte bis aus weiteres zum Bezug von 175 Kr «« m M .- k
täglich oder der entsprechenden Menge D or berechtigt ist.
Zulagen können gewährt werden. Eine W Hk«ud Brot¬
marke en.tMl jetzt 8 abtrennbare Ma k n und zwar 2
Ma Ken zum Bezug von je 75 Gramm Weizenauszugs¬
mehl oder 100 G amm Kletnbrot, 3 Mai Ken zum Bezug
von je 75 Gramm Brotmehi oder 100 Gr. Kleinbrot und
3 Marken zum Bezug von je 750 G amm Brotmehl oder
1100 Gr. Hausbrot. In d n Monaten mit 31 Togen
erhalten die sür die zweite Häiste des Monals auszugeden-
den Mehl- und Brotkarten wettere3 Marken zum Bezug
von je 75 Grcmm Broimehl oder 100 G amm Klei, bmi.
Für 10 aus je 75 Gramm Mehl oder 100 Gramm Klein-
brot lautende Marken kann auch ein Hausdrot von 1100
G amm bezogen werden. Auf Grund eines ärztlichen
Aengnisscs wird sür einzelne Personen on Stelle einer
Mehl- und Brotkarte eine Karte mit 35 W irken aur ge¬
geben. von denen5 Marken zum Bezug vonj; 75 Gramm



Weizenauszugsmehl und 30 Marken zum Bezug von je
75 Gramm Brotmehl oder 100 Gramm Klembrot berech¬
tigen. Die Kommunaloerbände und Gemeinden haben
ihre Anordnungen vom 1. Februar an emsp rechend zuändern.

Saaturlandszesuche. Das stello. Generaikommando
beabsichtigt, der Lanüwkrschasi auch für die diesjährige Ein¬
bringung der Frühjahrssaat durch kürzere Beurlaubungen
geeigneter immobiler Mannschaften aus Antrag s«eznhe;fen.
Derartige Saaimlaubsgesuche sind unter Benützung eines
besonderen hierzu zu verwendenden Antragsmusters(kosten¬
los durch die K Oderämter bezw. Schulthrißenämter erhält¬
lich) dem stello. Generalkommandounmitteckar nach Begut¬
achtung durch die Ortsbchörden zuzuletten. Für Angehörige
der im Felde befindlichen Truppenteile ist außerdem die Be-
gutüchtu!g durch di- Oberämter geboten. Für di?Entschei¬
dung, letz genannter Gesuche stad ausschließlich die mobtleir
Kommandobi Hörden im Felde zuständig. Die genaue und
gewissenhafte Beantwortung aller aus dem Antragsmuster
ersichtlichen Fragen ist Bedingung. Unvorschriflsmüßige
und unvollständige Anträge hüben keine Aussicht aus recht¬
zeitige Berücksichtigung.

Ans de« Nschbarbezirken.
Baisingen. Auch in unserer Gemeinde erhielt jeder

zum Heeresdienst Einberufene zu Weihnachten5 Mir. —
Ins Reserve-Lazarett in Freudensladt tiefertru die Dolke-
schüler etwa 6 Zr Obst als Weihnachts-Liebesgabe.

Eutingen . Aus Ansuchen wurden versetzt: Weichen¬
wärter Helf in Eutingen nach Herren brg und Bahnwärter
Gutekunst der Abteilung Eutingen aus den Bahnwärter¬
posten Nr. 46 der Abteilung Nebringen.

Calw . Die Wahl des Stadrpflegers Dreher zum
Ortsvor sicher in Weil im Dorf wurde bestätigt.

r Stuttgart . Anläßlich der Waffensireckung Mon¬
tenegros wehten gestern von den staatlichen und städtischen
Gebäuden die Fahnen. Auch die privaten Gebäude haben
Flaggenschmuck angelegt.

Stuttgart . Wie Prager Blätter melden, erschien
Königin Chmlotie von Württemberg, die Schwester des
Nachöder Majorats Herrn Friedrich, Prinzen zu Schaumburg-
Lippe, der derzeit in Nachod weilt, zu Fuß u >d urangesagt
im Nachoder Bezükskrankenhaus, wo sie sich längere Zeit
bei den K. und K. Soldaten aushielt.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
Eisenbahn . Vom Sametag, den 22  Januar 19l6,

an verkehren der Personenzug Nr. 2 von Tübingen Hbf.

(ab 5.48 Uhr früh) nach Herrenberg (an 6.10  Uhr früh)
nur noch an Werktage» und derP -rsonenzug Nr. 937
von Calw (ab 9.58 Uhr abend«) nach Nagold (an 10 39
Uhr abends) «nr »och an Werktage « vor Sonn-
uud Feiertagen. Der Personenzug Nr. 896 von Na¬
gold (4.55 Uh? srüh ab) nach Calw (an 5 26 Uhr früh)
wird seit Montag , 17. Jan ., nicht mehr ausgeführt.

Letzte Nachrichten
tSSmMye

Konstautinopel , 13. Jan . WTB . Der erste Dal-
kauzng ist gestern abend hier eingetrofscn.

Mailand , 18. Jan. WTB. Nach dem Corriere
della Sera brach in Balle Parins in der Provinz Bergamo
eine entsetzliche Feuersbrunst aus, bis seit zwei Tagen
mchäli, sich über 14 Kilomerer erstreckt«nd die Bevöl¬
kerung in großen Schreckm mrsetzi.

Köln, 19. Jan. (Dl .) Die Köln. Z. meldet ans
Zürich: In der deutsch schweizerische» P esss wird überein¬
stimmend sestgestellt, daß die Donaumonarchie mit der
Niederwerfung Msvtenegros einen außerordentlich
bedeutsamen militärischen und politische« Erfolg
erzielt hat. Die Züricher Post meint tn politischer Hinsicht,
daß heute die Donaumonarchie die südöstlichen Länder fester
d n je in der Hand habe und von Cttlsro die Adna,
von der sie abg schlossen werden sollte, beinahe unbeschränkt
beherrschen könne. Italiens Kriegspolitik traf dieser Schlag
ins Herz. Die Bedeutung des Ereignisses ist schon in der
Wirkung zu ermessen, die die E stürmung des Lorvzen in
Mailand und Rom am übte. Bon hier bis zur nöchreinen
Erkenntnis sei es z nar noch weit, doch habe die Klärung
bereits begonnen. (N. T.)

Berlin , 19. Jan . (Tel.) Aus Lugano meldet die
Nat.-Z.: Infolge der Kapitulation Montenegros fan¬
den in Mailand große Kundgebungen statt. (R . T.)

Berlin , 18. Ion. WTB. Wie dis Blätter meiden
hat der Abgeordnete Liebknecht dem Bureau des Reichs¬
tags miigeteilt. daß er aus der Liste der sozialdemo¬
kratische« Fraktionsmiiglieder gestrichen und tn dte
Liste der keiner Fraktion ungehörigen Reichstogsabgeord-
neten eingetragen zu werden wünsche.

Wie «, 18 Jan. WTB. Amtliche Mitteilung vom
18. Jan . mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
. Da auch der gestrige Tag keine besondrren Ereignisse
: brach'e, kann die Neujahrsschlacht in Ostgolizien und
! an der bessarabischen Front, über die aus naheliegenden
! militärischen Gründen die Tagesberichte keine eingehenden

Angaben bringen konnten, als abgeschlossen betrachtet
werden. Unsere Waffen haben an allen Punkten des 130
Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vollen Sieg davon-
geiragen. Unsere über jedes Lob erhabene Infanterie, dte
Trägerin aller Entschridungskämpse, hat — vsn der Artil¬
lerie sehr verständnisvoll und geschickt unterstützt— ihre
Stellungen gegen eine örtlich oft vielfache Ueberlegenheitbehauptet.

Die große Neujahrsschlacht im Nordost?» begann am
24. Dezember vergangenen Iahreo und da erte, nur an
einzelnen Tagen durch Kampfpausen unterbrochen, dis zum
15. Jan., also insgesamt 24 Tage lang. Zahlreiche
Regimenter standen in dieser Zeit durch 17 Tage in hef¬
tigstem Kampf. Russische Truppenbefehis, Aussagen v rr
Gefangenen und eine ganze Reihe amtlicher und halbamt¬
licher Kundgebungen aus Petersburg bestätigen, daß dis
russische Heereslekunz mit d-r Ofstnsive ihres Südheeles
große milit. «. politische Zwecke verfolgte. Diesen Ab¬
sichten emsprechen auch die Menschernnassen, dte der Feind gegen
unsere Fronten äugest tzr Hai. Er opferteohneirgend einen Erfolg
zu erreichen, mindestens V« « « « Manu au Toten
und Verwendete « hin und ließ nahezu 6000 Kämpfer
als Gefangene in unserer Haujx Der Truppenzusammen-
sttzung nach haben am Sieg in der Neujahisschlocht alle
Stämme der Monarchie Anteil. Der Feind zieht neuerlich
Verstärkungen «sch Ostgalizien. Sonst rm Nordssten
keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verhandlungen , Ns die Waffenstreckung des

mynteneglimschen Heeres zu regeln haben, begannen
gestern nachmittag. Unsere Truppen, die inzwischen noch
Btrpvzar und Rijeka besetzt harten, haben die Feindselig¬
keiten eingestellt.

Briefkasten.
Zuschriften ohne Namensunterschrist werden nicht be¬

rücksichtigt! Die Schriftleit-mg.
KonkurS-Eröffnnng.

K- Amtsgericht Stuttgart Stsdt : Eugen  Schulz , persönlich haf¬
tender Gesellschafter der Fa .Stuttgarter Bankkommandite Staoperfenre,
Schulz u. Co. in Stuttgart , Königs« , S (Wohnung : Blüchers« . 10.)

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag »nd Freitag.
Deränderlich, in der Hauptsache naßkalt.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 3
FSr dir Schristlettung vrraniwortiich: R . Tschorn. — DrvS und
Verlag der G. W . Iaisrr 'Mn Bvchdmckerei(Kart Zaiser.), Naarld.

LreichlMW.
Die

Stadtgemeinde Nagold
bringt am nächsten

Ilreitag , den 21. Januar,
nachmittags /zÄ Uhr,

aus Walddistrikt Wolfsberg , Abteilung vorderer Wolfsberg und
Wolfsberg Ebene zum Verkauf:

127 Rm. Nadelhvlz-Prügel und Anbruch, 157 Wellen
Laubreis und 162 Wellen Nadelreis, sowie3 Lose
Schlagraum.
Zusammenkunft am vorderen Wolssbergeck oberhalb Gauger.

Kaussliebhaber sind hirmit eingeladen.

ME

I-llorse NLdmrgvdtSM
v « » ZLK . » i»

teil8 vvi« neu
lieterl xut, dillix null reell. — I L̂NKzültri^e 6arantie.

Keqaein « Lnülunxovvlov »nell 1» ktelneren
Alonatorntvi»

verlange m.? reisdüoker mit nstierer Auskunft.

Ltepkan Qerster , Reutlingen
— Osxrüuäet 1885. —

ri » t » v « rtrst « r überall xvuaoüt , such pusssutl
kur LrieKerstruueu.

Würfel -Tee 3»«» Teebomben»
M Zeldpostrxikiwgm.

Meßmer-Hee, Kakao
in feinster Qualität bei

Hermann llnoürl, nsgsia.

Nagold.
Meine werte Kundschaft möchte

ich hiemit ersuchen.
Sei Wweisem Kaus von Koch-
nnd Viehsalz SNe zum Um-

Men mlizuSriugen.
da die Salinen dte leeren Säcke
zmückverlangen. Für einen leeren
Salzsack vergüte ich 35 Pfg.

Friedrich Schund,j
Einen b/4  Jahr

Stier,
sowie ein 10  Mo¬
nats altes

Wind
verkauft Jakob Lutz, 5chirN«gr«.

Wilde erg.
Am Donuerstagmittag 1 Uhr

verkaufen wir je 1 Wurf

Wikch-
schwrine

Christian Bauer,
Wünsch , Bäckerswitwe.

Das Beste sür die Augen,
bestes Stärkungs - u. Erfrisch¬
ung -»mittel für  schwach« entzün¬
dete Auge » und Glieder , ist das
seit bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlen«

Kölnische Wasser
von kbr. kuchteiibsrxer in üeil-
broaa. Lieferant fllrstl. Häuser,
Ehrendiplom. Feinstes Aroma,

. billigstes Parfüm.
» In Fl . zu 45. 65 u. 110 -H.
D WM" Alleinverkauf für Na-
H gold : Hch. Gauß , Konditorei. D

Nagold 18. Januar 1916.

Todesanzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir dte überaus schmerzliche!
Nachricht, daß unser lieber Sohn und Bruder,

Christian Burkhardt
nach längerem Leiden im Alter von 15 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die tieftr. Hinterbliebenen:
David Burkhardt und Familie.

Beerdigung Donnerstagmiltag2 Uhr.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Walddvrs , 19. Januar 1916.

Trauer -Anzeige.
Schmerzersüllt gebe ich Berwandten, Freunden und Be¬

kannten die traurige Nachricht, daß mein innigstgeliebter Maun, I
unser guter Sohn. Schwiegersohn, Bruder und Schwager

LrNSt 8abnl,m»«b«r,
im Landwrhr -Jnfauterie -Negimevt Nr . ISS,

Iam 7. Januar im Alter von 28 Jahren den Heldentod fürs^
Vaterland gestvrbrn ist.

Um stille Teilnahme bittet
die tiefbrtrübte Sattln : Christine Sieder , geb. Walz,

der Schwiegervater: Daniel Walz , alt.
Twuergvttesdlenst Sonwagnachmittag2*/, Uhr.

Käse ! Käse!
An wü' lt. Verbraucher offeriere

ĝ gen Nachnahme:
I». sst. Allgäuer Stangenkäse

ä 80 Pfg. oas Pfd., bei Abnahme
van 9 Psn. frei ins Haus.
I . Link, Aldingen b. Spaich.

Suche zu baldigem Eintritt ein
fleißiges Mädchen, nicht unter 16
Jahren, für Landwirtschaft.
Zu erfrag, in der Geschäftsst. d. Bl.
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